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Mut machen zur wissenschaftlichen Karriere
Mentoringprogramm SciMento feiert Fünfjähriges 

SciMento, das hessenweite 
Mentoringprogramm für 
Frauen in den Naturwissen-

schaften, feierte Ende April sein 
fünfjähriges Bestehen – und 
blickt auf eine erfolgreiche Bilanz 
zurück: 300 Doktorandinnen und 
weibliche Postdocs haben seit 
2008 an den fünf hessischen Uni-
versitäten das Programm durch-
laufen. Viele von ihnen sind auf 
dem Weg zu einer wissenschaft-
lichen Karriere, und drei von ih-
nen haben bereits eine Professur 
erlangt: Katja Fiehler (Psycholo-
gie) in Gießen, Andrea Möller 
(Biowissenschaften) in Trier und 
Ritva Tikkanen (Biologie) in 
 Gießen.  

SciMento will Frauen vor allem 
in der Promotionsphase ermuti-
gen, ihren beruflichen Weg an 
Hochschulen und in Forschungs-
einrichtungen oder wissenschafts-
assoziierten Organisationen zu 
finden und zu gehen. Denn noch 
immer verlassen überproportional 
viele hochbegabte und erstklassig 
ausgebildete Frauen nach der Pro-
motion die Wissenschaft und ge-
hen ihr dadurch verloren.

„Junge Frauen können sich oft 
nicht vorstellen, auf welche 
Schwierigkeiten sie im Wissen-
schaftsbetrieb stoßen“, erläutert 
Professor Anna Starzinski-Powitz. 
„Sie sind weniger gut vernetzt, er-
halten weniger informellen Rat 
und finden in einer männlich do-
minierten Umgebung selten Rollen-
bilder, an denen sie sich orientieren 
können.“ Auf den Erfahrungen ih-
rer eigenen Karriere aufbauend, 
hatte die Biologin SciMento 2005 
als Pilotprojekt an der Goethe-Uni-
versität Frankfurt ins Leben geru-
fen. Die Evaluierung des Projekts 

zeigte, dass es den Blick der Teil-
nehmerinnen auf eine wissen-
schaftliche Karriere nachhaltig 
 positiv gestärkt hatte. Deshalb 
unter stützte das Hessische Ministe-
rium für Wissenschaft und Kunst 
dessen landesweite Ausdehnung. 

Inzwischen hat sich SciMento zum 
größten Universitäts-Mentoringpro-
gramm Europas entwickelt. 

Der Erfolg von SciMento beruht 
auch darauf, dass es die herkömm-
lichen Tandembeziehungen im 
Mentoring durch ein Gruppen- 
Mentoring ablöste. Vier oder fünf 
Mentees bilden mit einer Mentorin 
zwei Jahre lang ein Karriereteam, 
in dem sie nicht nur von der Bera-
tung durch die Mentorin, sondern 
in einer Peer-to-peer-Beziehung 
auch vom Erfahrungsaustausch 
untereinander profitieren. Auch 
Workshops, die speziell auf Frauen 
zugeschnittene „professional und 
soft skill“Qualifikationen vermit-
teln, bietet SciMento an.

„Die Mentees einer Gruppe be-
raten und helfen einander, wor-
aus sich mit der Zeit sehr schöne 
Freundschaften entwickeln kön-
nen“, sagt Thuvaraka Thuvayoga-
rajah, Mentee im Jahrgang 2012. 
„Die erfolgreichen Professorin-
nen, die uns als Mentorinnen 
 betreuen, haben für mich eine 
unglaubliche Vorbildfunktion als 
Frauen, die in der Wissenschaft 
ihren Weg gegangen sind.“ Im 

Netzwerk von SciMento fungie-
ren übrigens auch Professoren als 
engagierte Mentoren. 

„Aus meiner inzwischen drei-
jährigen Erfahrung als Mentorin 
weiß ich, dass das Programm bei-
den Seiten enorm viel bringt“, 
 bilanziert Stefanie Dehnen, 
Chemie professorin in Marburg. 
„Mich selbst haben die Treffen 
immer wieder in meine eigene 
akademische Laufbahn zurück-
versetzt, ich habe Etliches erst-
mals oder neu reflektiert und da-
bei zu Ratschlägen gefunden, die 
mir zuvor nicht bewusst waren. 
Deshalb ist  SciMento für mich 
auch hilfreich im Umgang mit 
meinen eigenen Doktorandinnen 
und Habilitandinnen.“

Innerhalb der ersten fünf Jahre 
seines Bestehens hat SciMento 
die Persönlichkeitsentwicklung 
und akademische Karriere vieler 
Frauen beflügelt. Bewerbungen 
für das nächste Zweijahrespro-
gramm, das im November startet, 
werden unter www.scimento.de 
angenommen. 

Gitta Victoria Brüschke, 
 ProgrammManagerin SciMento

„noch immer bleiben zu wenige junge 
Frauen in der Wissenschaft“, sagt 
Professor Anna Starzinski-Powitz, die 
das Mentoringprogramm SciMento 
begründet hat.  Foto: Dettmar


